
Schulung Indikatorenansatz – Übungen zu Fallkonstruktion 
 
 
Mobilität ----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 
1. Positionswechsel im Bett 
Einnehmen von verschiedenen Positionen im Bett, Drehen um die Längsachse, Aufrichten aus dem Liegen. 
 
2. Halten einer stabilen Sitzposition 
Sich auf einem Bett, Stuhl oder Sessel aufrecht halten. 

 
3. Sich Umsetzen 
Von einer erhöhten Sitzfläche (Bettkante, Stuhl/Sessel, Bank, Toilette etc.) aufstehen und sich auf einen 

Rollstuhl/Toilettenstuhl, Sessel o.ä. umsetzen. 

 

4. Fortbewegen innerhalb des Wohnbereichs 
Sich innerhalb einer Wohnung oder im Wohnbereich einer Einrichtung zwischen den Zimmern sicher bewegen, 

ggf. unter Nutzung von Hilfsmitteln (z.B. Stock, Rollator, Rollstuhl, Gegenstand). Als Anhaltsgröße für übliche 

Gehstrecken innerhalb einer Wohnung werden mindestens 8 m festgelegt.  

 

5. Treppensteigen  
Die Überwindung von Treppen zwischen zwei Etagen. Treppensteigen ist unabhängig davon zu bewerten, ob in 

der Wohnumgebung Treppen vorhanden sind. 

 
 
 

 
Selbstversorgung ------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

1. Waschen des vorderen Oberkörpers 
Sich Hände, Gesicht, den Hals, die Arme, Achselhöhlen und den vorderen Brustbereich waschen und 

abtrocknen.  

 

2. Körperpflege im Bereich des Kopfes 
Die tägliche Körperpflege im Bereich des Kopfes: Kämmen, Zahnpflege, Prothesenreinigung, Rasieren. 

 
3. Waschen des Intimbereichs 
Den Intimbereich waschen und abtrocknen.  

 
4. Duschen oder Baden einschließlich Waschen der Haare 
Bei der Durchführung des Dusch- oder Wannenbades sind neben der Fähigkeit, den Körper waschen zu können, 

auch Sicherheitsaspekte zu berücksichtigen. (Teil-)Hilfen beim Waschen in der Wanne/Dusche sind hier ebenso 
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zu berücksichtigen wie die Hilfe beim Ein- und Aussteigen oder eine notwendige Überwachung während des 

Bades. Dazu gehören auch das Haare waschen, Abtrocknen und Haare föhnen. 

 

5. An- und Auskleiden des Oberkörpers  
Bereitliegende Kleidungsstücke (z.B. Unterhemd, T-Shirt, Hemd, Bluse, Pullover, Jacke, BH, Schlafanzugoberteil 

oder Nachthemd) an- und ausziehen.  

Die Beurteilung ist unabhängig davon vorzunehmen, ob solche Kleidungsstücke derzeit getragen werden. Die 

situationsgerechte Auswahl der Kleidung ist hier nicht zu berücksichtigen. Das An- und Ablegen von 

körpernahen Hilfsmitteln ist nicht zu berücksichtigen. 

 

6. An- und Auskleiden des Unterkörpers  
Bereitliegende Kleidungsstücke wie Unterwäsche Hose/Rock, Strümpfe und Schuhe an-/ausziehen.  

Die Beurteilung ist unabhängig davon vorzunehmen, ob solche Kleidungsstücke derzeit getragen werden. Die 

situationsgerechte Auswahl der Kleidung ist hier nicht zu berücksichtigen. Das An- und Ablegen von 

körpernahen Hilfsmitteln (z.B. Kompressionsstrümpfe) ist nicht zu berücksichtigen. 

 
7. Mundgerechtes Zubereiten der Nahrung, Eingießen von Getränken 
Belegte Brotscheiben, Obst oder andere Speisen in mundgerechte Stücke zerteilen, Kleinschneiden von Fleisch, 

Zerdrücken von Kartoffeln, Verschlüsse von Getränkeflaschen öffnen, Getränke ohne ständiges Verschütten 

aus einer Flasche oder Kanne in ein Glas bzw. eine Tasse eingießen. Ggf. unter Nutzung von Hilfsmitteln wie 

Anti-Rutschbrett, Einhänderbesteck, Spezialbesteck. 

 
8. Essen 
Bereitgestellte, mundgerecht zubereitete Speisen zu sich nehmen. 

Beispielsweise Speisen, die üblicherweise mit den Fingern gegessen werden (z.B. Brot, Kekse, Obst) 

aufnehmen, zum Mund führen, ggf. abbeißen, kauen und schlucken. Mundgerecht zubereitete Speisen mit 

Gabel oder Löffel aufnehmen, zum Mund führen und essen. Ggf. mit speziellen Hilfsmitteln wie adaptiertem 

Besteck. Zu beurteilen ist hier auch die Selbständigkeit bei der Steuerung der Nahrungsaufnahme, d.h. die 

Frage, ob ausreichend Nahrung aufgenommen wird.  

Die Beurteilung ist auch dann vorzunehmen, wenn die Nahrungsaufnahme ganz oder teilweise über eine Sonde 

bzw. parenteral erfolgt.  

 
9. Trinken 
Bereitstehende Getränke aufnehmen, ggf. mit Hilfsmitteln wie Strohhalm, Spezialbecher mit Trinkaufsatz.  

Zu berücksichtigen ist auch, inwieweit die Notwendigkeit der Flüssigkeitsaufnahme (auch ohne ausreichendes 

Durstgefühl) erkannt und die empfohlene/gewohnte Menge tatsächlich getrunken wird. 

Die Beurteilung der Selbständigkeit ist auch dann vorzunehmen, wenn die Flüssigkeitsaufnahme ganz oder 

teilweise über eine Sonde bzw. parenteral erfolgt. 

 
10. Benutzen einer Toilette oder eines Toilettenstuhls 
Umfasst das Gehen zur Toilette, das Hinsetzen/Aufstehen, das Sitzen während der Blasen-/Darmentleerung, 

die Intimhygiene und das Richten der Kleidung. Die Fähigkeit zur Toilettenbenutzung ist auch bei Versorgung 

mit Hilfsmitteln (Inkontinenzmaterial, Katheter, Urostoma, Ileo-/Colostoma) zu bewerten. 
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Alltagsleben und soziale Kontakte -------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
1. Tagesablauf gestalten und an Veränderungen anpassen 
Nach individuellen Gewohnheiten und Vorlieben den Tagesablauf einteilen und bewusst gestalten, die tägliche 

Routine und andere Aktivitäten planen und ggf. an äußere Veränderungen anpassen.  

Dies erfordert planerische Fähigkeiten zur Umsetzung von Alltagsroutinen. Zu beurteilen ist, ob die Person von 

sich aus festlegen kann, ob und welche Aktivitäten sie im Laufe des Tages durchführen möchte, z.B. wann sie 

baden, essen oder zu Bett gehen oder ob und wann sie Fernsehen oder spazieren gehen möchte. Solche 

Festlegungen setzen voraus, dass die zeitliche Orientierung zumindest teilweise erhalten ist. Man kann dies 

prüfen, indem man sich z.B. den bisherigen oder künftigen Tagesablauf schildern lässt. 

 

2. Ruhen und Schlafen 
Nach individuellen Gewohnheiten einen Tag-Nacht-Rhythmus einhalten und für ausreichende Ruhe- und 

Schlafphasen sorgen, die Notwendigkeit von Ruhephasen erkennen, sich bei Bedarf ausruhen und mit Phasen 

der Schlaflosigkeit umgehen. 

 

4. In die Zukunft gerichtete Planungen vornehmen 
Längere Zeitabschnitte überschauen und über den Tag hinaus planen. Dies kann beispielsweise anhand der 

Frage beurteilt werden, ob Vorstellungen oder Wünsche zu anstehenden Festlichkeiten wie Geburtstag oder 

Jahresfeste bestehen, ob die Zeitabläufe eingeschätzt werden können, z.B. vorgegebene Strukturen wie 

Wochen- oder Monatspläne nachvollzogen werden können. Es ist auch zu berücksichtigen, wenn stark 

ausgeprägte psychische Problemlagen (z. B. Ängste) es verhindern, sich mit Fragen des zukünftigen Handelns 

auseinanderzusetzen. 

 
 
Kognition und Kommunikation ------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

1. Erkennen von Personen aus dem näheren Umfeld  
Die Fähigkeit, Personen aus dem näheren Umfeld wiederzuerkennen, d.h. Menschen, zu denen im Alltag 

regelmäßig ein direkter Kontakt besteht. Dazu gehören Familienmitglieder, Nachbarn, ggf. aber auch 

Pflegekräfte eines ambulanten Dienstes oder einer stationären Pflegeeinrichtung.  

 
4. Sich erinnern 
Die Fähigkeit, wesentliche Ereignisse oder Beobachtungen zu erinnern. Von Belang sind dabei sowohl kurz 

zurückliegender Ereignisse oder Beobachtungen (gleicher Tag) wie auch länger zurückliegende. Möglichkeiten, 

Aufschluss über die Fähigkeit des Erinnerns an kurz zurückliegende Ereignisse zu erhalten, bestehen 

beispielsweise in der Frage danach, was zum Frühstück gegessen wurde oder mit welchen Tätigkeiten man den 

Vormittag verbracht hat. Im Hinblick auf das Langzeitgedächtnis kommt beispielsweise bei Erwachsenen die 

Frage nach Geburtsjahr, Geburtsort oder wichtigen Bestandteilen des Lebensverlaufs wie Eheschließung, 

Berufstätigkeit etc. in Betracht. 
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5. Steuern von mehrschrittigen Alltagshandlungen 
Die Fähigkeit, mehrschrittige Alltagshandlungen in der richtigen Reihenfolge und bis zum Abschluss ausführen 

bzw. steuern zu können. Die Betonung liegt in diesem Fall auch auf dem Begriff Alltagshandlungen. Gemeint 

sind zielgerichtete Handlungen, die diese Person täglich oder nahezu täglich im Lebensalltag durchführt oder 

durchgeführt hat und die eine Abfolge von Teilschritten umfassen, wie das komplette Ankleiden, Kaffeekochen 

oder Tischdecken. 

 
6. Treffen von Entscheidungen im Alltagsleben 
Fähigkeit, folgerichtige und geeignete Entscheidungen im Alltag zu treffen. 

Auch in diesem Zusammenhang sollen nur Entscheidungen einbezogen werden, die zum Lebensalltag gehören. 

Dazu zählt beispielsweise die dem Wetter angepasste Auswahl von Kleidung, die Entscheidung über die 

Durchführung von Aktivitäten wie Einkaufen, Familienangehörige oder Freunde anrufen, einer 

Freizeitbeschäftigung nachzugehen.  

Zu klären ist hier auch, ob die Entscheidungen folgerichtig sind, d. h. geeignet sind, das angestrebte Ziel zu 

erreichen und/oder ein gewisses Maß an Sicherheit und Wohlbefinden oder Bedürfnisbefriedigung zu 

gewährleisten (z.B. warme Kleidung).  

 
8.  Erkennen von Risiken und Gefahren 
An dieser Stelle sind Risiken und Gefahren in der häuslichen wie auch in der außerhäuslichen Umgebung 

angesprochen. Dazu gehören beispielsweise Strom- und Feuerquellen, Barrieren und Hindernisse auf dem 

Fußboden bzw. auf Fußwegen, eine problematische Beschaffenheit des Bodens (z.B. erhöhtes Sturzrisiko durch 

Glätte) oder Gefahrenzonen in der außerhäuslichen Umgebung (verkehrsreiche Straßen, Baustellen etc.). 


